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Berlin,  17 . Januar . Der Führer und
Reichskanzler empfing am Montagvormit¬
tag 11.3V Uhr den jugoslawischen Minister¬
präsidenten Stojadinowitsch, der vom jugo¬
slawischen Gesandte« in Berlin Cincar-Mar-
kowitsch begleitet war , zu einer längeren poli¬
tischen Aussprache, an der auch Minister¬
präsident Generaloberst Göring  und
Reichsminister des Auswärtigen Freiherr
von Neurath  teilnahmen . Anschließend
an diese Besprechung nahm der Führer und
Reichskanzler die Vorstellung der Begleiter
des jugoslawischen Ministerpräsidenten ent¬
gegen und begrüßte sodann die zur Zeit in
Berlin weilenden Vertreter der jugoslawi¬
schen Presse.

Schon lange vor Eintreffen des jugoslawi¬
schen Ministerpräsidenten sammelten sich
viele Hunderte von Volksgenossen in der
Wilhelmstraße . um den Gast der Reichs-
regierung zu begrüßen. Eine verstärkte
Ehrenwache des Wachregimentes Präsentierte
beim Eintreffen des Ministerpräsidenten
Dr . Stojadinowitsch  das Gewehr.
Trommelwirbel klang auf und mit stür¬
mischer Begeisteruno  hieß die viel-
hundertköpfige Menge den Gast des neuen
Deutschlands willkommen. Kurz darauf fuhr
auch der Wagen des Ministerpräsidenten
Generaloberst Göring  vor . der ebenfalls
freudig begrüßt wurde.

Der jugoslawische Gesandte in Berlin und
Frau Cincar - Markowitsch  gaben zu
Ehren des Ministerpräsidenten und Außen¬
ministers Dr . Stojadinowitsch und seiner Gat¬
tin in der Gesandtschaft ein Frühstück,  zu
dem Ministerpräsident Generaloberst Göring,
der Reichsaußenminister Freiherr von Neu¬
rath , Reichsminister Dr . Lammers, die StaatS-
ekretäre von Mackensen und Bohle, die Ge-
andten Freiherr von Weizsäcker, von Bülow-

Schwante und von Heeren mit ihren Gattinnen
u. a. m. geladen waren. — Am Montagnach-
mittag fand auf der jugoslawischen Gesandt¬
schaft ein Tee - Empfang  statt , zu dem
zahlreiche führende Persönlichkeitendes geisti¬
gen und kulturellen Lebens und namhafte
deutsche, jugoslawische und andere ausländische
Pressevertreter erschienen waren. Minister¬
präsident Dr . Stojadinowitsch  unter¬
hielt sich längere Zeit zwanglos mit den zahl-
reichen Gästen unter denen man auch den
Reichspressechef Dr. Dietrich sah.

Zu Ehren de? jugoslawischen Minister¬
präsidenten fand beim Führer und
Reichskanzler  am Montag eine
Abendtafel  statt , an der außer Dr.
Stojadinowitsch und seiner Frau die Herren
der Begleitung des Ministerpräsidenten und
der jugoslawischen Gesandtschaft mit ihren
Damen sowie die Reichsminister. Reichsleiter.
Vertreter der Wehrmacht, des Staates , der
Partei und der deutschen Wirtschaft teil¬
nahmen.

Deutsch-jugoslawische Verlautbarung
Während seines Aufenthaltes in der

Neichshauptstadt hatte der jugoslawische
Ministerpräsident und Minister des Nus-
wärtigen . Tr . Stojadinowitsch  mehr¬
fache Unterhaltungen mit dem Reichsminister
des Auswärtigen Frei Herrn v. Neu-
rath.  über alle Fragen , die die beiden
Länder gemeinsam betreffen, sowie über
Fragen der allgemeinen Politik . Ferner
fanden eingehende Unterredungen mit Mini-
sterpräsidetit General Göring  sowie mit
einer Reihe anderer führender Männer von
Staat und Partei statt . Der Empfang durch
den Führer und Reichskanzler schloß diese
Gespräche ab und bot Gelegenheit zu ein¬
gehender vertrauensvoller Aussprache. Tiesr
Gespräche die in einer Atmosphäre aufrich¬
tiger Freundschaft und vollen Verständnisses
für die beiderseitigen politischen Auffassun¬
gen geführt wurden , bestätigen erneut , daß
zwischen den beiden Ländern die Voraus-
setzungen für eine dauernde
Freundschaft  und eine dem Frieden
Europas dienende Zusammenarbeit
auf allen Gebieten gegeben sind. Auf beiden

i Seiten kam der feste Wille zum Ausdruck.

diese glückliche Entwicklung der deutsch-jugo-
slawischen Beziehungen auch in Zukunft in
jeder Weise zu fördern.

Stojadinowitsch besucht die Wehrmacht
Ministerpräsident Dr . Stojadinowitsch

wird am Dienstag der Luftkriegsaka-
demie in Gatow  einen Besuch abstatten.
Dann begibt sich Dr. Stojadinowitsch nach
Jüterbog zum Truppenübungtz-
Platz.  wo nach einer Besichtigung der Artil¬
lerie ein Frühstück im Ofsizierssaal der
Artillerieschule stattfindet. Dann tritt der
jugoslawische Staatsmann ^ die WeiterfahN
nach Damm  zum Besuch des Jagdgeschwa.
ders Nichthosen an . Nach einem Teempsang

im Offiziersheim des Fliegerhorstes Jüter¬
bog fährt Dr. Stojadinowitsch wieder nach
Berlin zurück, wo er am Abend einer Aus-
sührung der Oper ..Tristan und Isolde' in
der Staatsoper beiwohnen wird.
Empfang der jugoslawischenPresse

Aus Anlaß des Staatsbesuchesdes jugo¬
slawischen Ministerpräsidenten hatte der Lei¬
ter des Reichsverbandes der deutschen Presse.
SA.-Obergruppenführer Wilhelm Weiß, die
den Minister begleitenden und die in Deutsch¬
land tätigen jugoslawischen Pressevertreter
zu einem Empfang in das Haus der deut¬
schen Presse geladen

Vettpref/e ohne Maske
„Das Bismarck-Wort von der .Drucker¬

schwärze auf Papier , gegen die wir keinen
Krieg führen', darf nicht mehr gelten in einer
Zeit, in der die destruktiven Kräfte in der
Weltpresse sich zu einer wahren Geißel der
Menschheit ausgewachsen haben.' Mit dieser
grundlegenden Feststellung umreißt Reichs-
Pressechef Dr . Dietrich  Ziel und Zweck
seines im Gauverlag der „Westfälischen
Landeszeitung — Note «Erde' erschienenen
Buches „Weltpresse ohne Maske' .

Staatssekretär Dr . Dietrich hat in diesem
Buch seine Nürnberger Kongreßrede auf dem
Parteitag der Arbeit erweitert und durch
neues Tatsachenmaterial  ergänzt.
Das Buch des Neichspressechefs gibt eine mit
zahlreichen unwiderlegbaren historischen
Quellen belegte packende Darstellung jener
Kräfte und Mächte, die — solange überhaupt
der Schristdruck besteht — versucht haben,
die Presse durch Unterdrückung. Zensur.
Mißbrauch und Bestechung ihren religiösen,
politischen, persönlichen oder geschäftlichen
Zwecken dienstbar zu machen. Von dem Zen¬
sur-Edikt des Papste ? Alexander VI. bis zu
dem Warnruf des 1937 verstorbenen eng¬
lischen Ministerpräsidenten Macdonald gibt
die interessante Schrift einen Ueberblick über
eine Zeitspanne von mehreren Jahrhunder-
ten. in denen die Presse entweder eine ge¬
sunde und starke Stütze, ein geschickt geleitetes
Mittel des Staates war . wie zum Beispiel
im Preußen Friedrichs des Großen , oder ein
in gefährlicher Weise mißbrauchtes Instru¬
ment im Dienste zersetzender Mächte, niemals
aber eine aus sich selbst gestellte, durch sich
selbst lebende und ..freie' Einrichtung.

Der verwaschene und unwahre Begriff der
demokratischen ..Pressefreiheit' , die doch nur
ein Tarnmantel anonymer Interessen un¬
geschäftlicherZwecke ist. wird von Dr . Tiet-
rich an Hand zahlreicher Selbstgeständnisseaus
französischen und englischen angelsächsischen'
Quellen in seiner ganzen Widersinniakeit und
Hohlheit ausgezeigt. Die destruktive Auswir¬
kung der von dem Judentum eingeleitetcn
Vergeschäftlichung der Presse und als un¬
mittelbare Folge einer solchen Entwicklung
die Pressebestechung sind die von Dr . Dietrich
mit geschichtlichen Belegen klar herauSgestell-
ten Ursachen der Presselüge:  die im
Dienste jüdischer Profitgier über den Grund¬
satz einer wahrhaftigen Berichterstattung
triumphierte . (Rothschilds ..Sieg ' bei Wa¬
terloo).

Reichspressechef Dr . Dietrich gibt dann
einen Rückblick aus die furchtbaren Auswir-
kungen der Tatsache, daß während des Krie¬
ges fast der gesamte Weltnachrichtendienst in
der Hand einiger von Juden gegründeten
ausländischen Agenturen lag. Bei der Dar¬
stellung der Jnteressenwirtschaft
der französischen Presse,  insbeson¬
dere der Bestechlichkeit vor dem Kriege, kann
sich Dr . Dietrich auf eine Reihe eindeutiger.
Selbstgeständnisse französischer Politiker und
Journalisten berufen. Wie in der französi¬
schen Press? Politik Wirtschaft und Sensation
verquickt sind, so entpuppt sick> auch in der
englischen  und erst recht in derameri -
konischen  Presse die vielgerühmte Presse-
Freiheit bei näherem Hinschauen als ?in>
durchaus zweifelhaftes Gewächs. Auch hier
finden wir interessante Aussagen an ? eng¬
lischem Munde angeführt , in denen Englän¬
der die Ohnmacht des Journalisten gegen- ,
ü^ r den alles bestimmenden Konzerninteres. ^
sen beklagen. Ueberzeugend und in die^ r
klaren Zusammenfassung erstmal' a führt da?
Buch des Neichspressechefs den historisch fun¬
dierten Nachweis daß es in den demokrati¬
schen Ländern eine wirkliche Pressefreiheit
niemals gegeben hat . vielmehr ausrMießlich
Wirtkchaftsinteressen und anonyme, meist
jüdische Einflüsse den ..Kurs ' der Presse be-
stimmen.

Hier liegt die O u e l l e a l l e r H e tzf e l d-
z ü g e gegen das nationalsozialistische
Deutschland, hier liegt die Ursache der vom
Führer am 30. Januar 1937 im Reichstag
verurteilten fortgesetzten Verhetzung der
Weltöffentlichkeit durch eine internationale
unverantwortliche Clique von Brunnenver¬
giftern und Meinungsfälschern ' . Dr . Diet¬
rich hat mit seinem Buch aus eine der bren¬
nendsten Gegenwartsfragen hinqewielen. die
für das deutsche Volk seit dem General¬
angriff der jüdisckien Welthetzer gegen das
natianolsonalistiscke Deutschland doppelt ak-

Fetzt ist wieder Etzautemvs an-er Reitze
l-eon LIum Z68okeil6l1/ Oer äritle Ver8uek 6er KeZierunZsbildunß-

entsprechend, werde diese Politik von dem
Programm und der Mehrheit der „Volks¬
front' beeinflußt sein. Während seiner Be-
sprechungen mit Blum habe er (Chautemps)
diesem bereits mitgeteilt, daß er den
Sozialdemokraten  unter gleichen Be-
dingungen wie bei seiner bisherigen Negie¬
rung eine Teilnahme anzubieten beabsichtige.

In politischen Kreisen wird auch Lhau-
temps' neuer Versuch der Regierungsbildung
als wenig aussichtsreich  beurteilt.

Paris , 17. Januar . Nachdem L6on Blum
in längeren Verhandlungen und Besprechun.
gen in der Sonntagnacht imd am Montag¬
morgen vergeblich versucht hatte, eine neue
Regierung durch Erweiterung der „Volks-
front' -Basis zu bilden, gab er um 11 Uhr
dem Präsidenten der Republik seinen Auftrag
zurück. Pressevertretern gegenüber erklärte
er, daß seine Bemühungen an dem Wider¬
stand der Nadikalsozialen gegen eine kommu¬
nistische Beteiligung an der Regierung ge¬
scheitert seien. Vom Staatspräsidenten
wurde daraufhin Camille Chautemps
wieder ins Elhsse berufen, wo er um 11.30
Uhr eintras. Beim Verlassen des Elysäes um
12 Uhr erklärte Chautemps. daß er den Auf¬
trag der Regierungsbildung angenom¬
men  habe.
Suche nach einer „Volksfront "-Mehrheit
ohne Kommunisten

Wie aus Politischen Kreisen am Montag¬
nachmittag verlautete, soll sich Chautemps
nach seiner Beauftragung mit der Regie¬
rungsbildung zunächst zum bisherigen
Kriegsminister Da lädier,  dem Vorsitzen¬
den der Nadikalsozialen Partei, begeben haben.
Tie Besprechung hat mehr anderthalb Stun¬
den gedauert. Anschließend sprach Chau¬
temps mit den Präsidenten der Kammer und
des Senats und schließlich mit Blum.  Es
wird allgemein angenommen, daß Chan-
temps in dkr Kammer eine Mehrheit sucht,
die sich aus den „Volksfront' -Parteien ohne
Kommunisten zusammensetzt. Während der
Sitzung der radikalsozialen Kammergruppe
berichtete Chautemps  über die politische
Richtung, die er seiner neuen Regierung zu
geben gedenke. Den Wünschen seiner Partei

Frankreich, der Spielball Moskaus
Das „Wiener Montagsblatt' schreibt zur

französischen Regierungskrise, das Kabinett
Chautemps sei wegen seiner Außen¬
politik bei den Bolschewiken miß¬
liebig  geworden. Die Sowjets verdächtigten
Delbos, im Einvernehmen mit England eine
Verständigung mit den Achsen-Mächten vor¬
zubereiten, die Sowjetrußlands Verträge mit
Frankreich und der Tschechoslowakei wertlos
gemacht hätten. Blum sei vor sieben Mona-
ten vom französischen Parlament gegen den
Wunsch Moskaus zum Rücktritt gezwungen
worden und jetzt sei Chautemps gegen den
Willen der Mehrheit des franzö.
fischen Volkes durch Moskau ge¬
stürzt  worden. Wie lange, müsse man sich
fragen, werde diese große europäische Nation
noch dulden, daß ihre politischen Lose durch
eine internationale Organisation bestimmt
werden.

Die Pariser Korrespondenten der römi¬
schen  Abendblätter erklären zum Scheitern
der bisherigen Versuche zur Lösung der fran¬
zösischen Kabinettskrise, daß die Krise ganz
nach den sowjetrussischen Tirek.
tiven  ihren Lauf nehme.
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tuell geworden ist. Diese in Formulierung
wie Gedankensührnng scharf geschliffene
Schrift meist auf eine der Hauptgefahren-
Ouellen hin . die ein fruchtbares Zusammen,
arbeiten der Böller erschwert, wenn nicht un¬
möglich macht. Mit einem Appell an die an-
ständigen Kräfte unter den Männern der
Weltpresse, sich von Juden und unsauberen
Geschäftemachernzu trennen und nicht mehr
Spielball wirtschaftlicher Mächte zu fern,
schließt die gegenwartsnahe Schrift Dr.
Dietrichs, die zweifellos — wie dies Neickjs-
amtsleiter Sündermann im Vorwort aus¬
spricht — dazu bestimmt ist. ein wahres
Volksbikch  zu werden.

Aeutslblands Ansehen im Wachsen
Englands Interesse am Belgrader Besuch

kl i 8 e n d e r i c k l 6er 148 ? re,,e

eg. London, 18. Januar . Der Aufenthalt
des jugoslawischen Ministerpräsidenten in
Berlin wird in London mit großem Inter¬
esse verfolgt. Namentlich der herzliche Emp¬
fang . der dem jugoslawischen Gast überall
von der Bevölkerung entgegengebracht wird,
scheint die englischen Berichterstatter stark
beeindruckt  zu haben. Die am Sams,
tag und Sonntag gewechselten Trinksprüche
erfahren teilweise in der englischen Presse
eine besondere Hervorhebung. Unter anderem
weist ..Times ' darauf hin . daß die Wirt-
schaftsbeziehungen zwischen Deutschland und
Jugoslawien ausgezeichnet seien und auch
noch einen weiteren Ausbau erfahren dürf.
ten. ..Manchester Guardian ' ist zwar der
Meinung , daß bei den Besprechungen zwi.
scheu dem jugoslawischen Ministerpräsidenten
und den deutschen Staatsmännern keine
neuen politischen und sofort wirksamen wirt.
schriftlichen Vereinbarungen getroffen wttr-
den. Die Bedeutung dieses Besuches dürfe
aber keineswegs unterschätzt  wer¬
den. Das Blatt bemerkt in diesem Zusam-
menhang , daß die französische Regierung ?-
krise bei manchen Balkanstaaten alles andere
als günstigen Eindruck mache, während
Deutschlands Ansehen im Wach¬
sen  begriffen sei.

AM Sesterreich verarbeitet Zellwolle
Wien, 17. Januar . Nach vielen Zeitungs¬

meldungen soll die Zellwolle, die noch vor
gar nicht so langer Zeit von einem Teil der
Presse als „wertlose Erfindung ' verhöhnt
wurde , nunmehr auch in Oesterreich in stet-
gendem Maße verwendet werden. Es sind be.
reits zahlreiche Spinnereien aus die Ver¬
arbeitung von Zellwolle umge-
stellt  worden . Damit hat auch zum ersten¬
mal das Bundesheer mehrere hunderttausend
Meter Zellstoffgewebe für Militärhem-
den  bestellt . Die Zellwolle wird zum Teil
aus Deutschland und -um Teil aus Italien
eingeführt.

Göring dankt
Ministerpräsident Generaloberst Göring

bittet , allen, die seiner zum 45. Geburtstage so
freundlich gedacht haben, seinen herzlichen Dank
zu übermitteln.

Drittes Reich sicherte die Altersversorgung
25 ksiekZvsrgielisrungssnZtall kür^ nZ68teIff6/ k68lakt in kerlin
Berlin, 17. Jan . Die Reichsversicherungs¬

anstalt für Angestellte beging am Montag mit
einem Festakt die Feier ihres 25jährigen Be-
stehens in Anwesenheit zahlreicher Vertreter
von Staat und Partei sowie aller Zweige
der Sozialversicherung. Der Leiter der Reichs¬
versicherungsanstalt für Angestellte, Präsident
Grießmeyer,  wies nach der Begrüßung
darauf hin. daß die Angestelltenversicherung
heute 4,4 Millionen Versicherte umfasse.
442 000 Rentner betreue und im abgelaufe¬
nen Jahre 271 Millionen Reichsmark für
Renten und Erstattungen bezahlt habe. Schon
im ersten Jahre der Machtergreifung habe
der Nationalsozialismus  den Ar-
beiter» und Angestellten die zuverläs¬
sige Sicherheit ihrer Altersver-
sorgung  versprochen und nunmehr habe
die Neichsregierung ihr damaliges Verspre¬
chen wahr gemacht und die Sicherheit aller
künftigen Nentenleistungen restlos und voll¬
kommen wiederhergestellt. Darüber hinaus
habe das Gesetz vom 21. Dezember 1937 durch
die endgültige Sanierung der Rentenver¬
sicherungen den Weg freigemacht für einen
Leistungsausbau nach nationalsozialistischen
Grundsätzen. Bei der grundsätzlichen Bereit¬
schaft. zu gegebener Zeit auch an einen Aus-
bau der Nentenleistung zu denken, dürfe nicht
vergessen werden, daß über der Sorge für
den einzelnen die Sorge des Staates für die
Gesamtheit des Volkes stehe.

Nachdem der Leiter der Fachschaftsgruppe
„Reichsversicherung' , Verwaltungsoberinspek¬

tor Beutler,  dem Präsidenten der Anstalt
die Glückwünsche der Gefolgschaft ausgespro¬
chen hatte , überbrachte NeichSarbeitsminister
Seldte  diejenigen der Reichsregierung
wobei er u. a . erklärte: „Die Neichsver-
sicherungsanstalt ist neben allen anderer
Versicherungsträgern nunmehr berufen, an
der Weiterentwicklung  unserer
Reichsversicherung mitzuarbeiten . Hierbei
wird im Vordergrund stehen die Erbaltung.
Pflege und Wiederherstellung der Gesund-
heit des schaffenden Menschen. Die deutsche
Sozialversicherung hat ihre Lebenskraft er¬
neut erwiesen. Die Gesetzgebung der letzten
vier Jahre hat ihr einen nie gekannten Auf¬
trieb gegeben.'

Weitere Glückwunschansprachen hielten
Präsident Dr. Schaffer  vom Neichsver-
sicherungsamt. der Vorsitzende des Reichsver¬
bandes Deutscher Landesv-rsicherungSanstal-
ten. Landeshauptmann Kolbow.  und
Neichsamtsleiter Lencer  namens der Reichs-
betriebsgemeinschaft Banken und Versiche¬
rungen.

Zum Schluß gab Präsident Grießmeher
bekannt, daß vom Führer auf ein Dank-
telegramm der Versicherten  nach¬
stehende drahtliche Antwort  eingegangen
ist: .Dem Leiter, der Gefolgschaft und dem
Beirat der Reichsversicherungsanstalt für
Angestellte danke ich für die Grüße von der
25-Jahrfeier . die ich mit besten Wünsche»
für weitere erfolgreiche Arbeit im Dienste der
sozialen Wohlfahrt unseres Volkes erwidere.'

lm reichsten Hund der Welt:

Ein Drittel-er Bevölkerung unterernöhrt
Kr8ekü1t6rn6e krZ6blii886 einer 8ta1i8lik nu8 äen Vereinigten 8tgaten
Washington , 17. Jan . Las amerikanisch

Gesundheitsamt veröüentlichte den Berich:
über eine in den Jahren 1935 "8 an ^-stell
Untersuchung der in den Vereinigten Staa¬
ten verbreiteten Krankheiten inter besonder.-:
Berücksichtigung ihrer sozialen und wirt¬
schaftlichen Hintergründe . Dabei wurde:
800 000 Emilien aus allen Bevölkerung",
kreisen in 84 Städten erkißt . Das Gesund¬
heitsamt stellt aus Grund vieler Erhebungen
fest, daß im Herbst und im Winter durch¬
schnittlich 6 Millionen Amerikaner
infolge von Krankheiten ar¬
beitsunfähig  sind , davon leiden etwa
2'/r Millionen an chronischen Krankheiten
Es erweist sich ferner, daß die Arbeitsun
fähigkeit infolge der unz»reifen ältliche-
Behandlung in den un *- -en Einkommens-
schichten doppelt so groß ist wie in den höhe¬
ren und unter denen die auf österliche Un¬
terstützung angewiesen sind, sogar das Drei¬
fache erreicht. Beinahe die ' älste der aus d:
unterste Einkommensgrenze Angewiesenen be¬

zog öffentliche Unterstützung. Das sind e'
5 0 Millionen Amerikaner,  die in
dieser niedersten Einkommensschicht leben
müssen. Trotz der 480 000 Betten in 600'
amerikanischen Krankenhäusern wird nur
77 Kranken eine freie l tliche Behandlung
gewährt.

„New Jork Times ' bemerkt dazu in einen:
Leitartikel, aus dem Bericht ergebe sich die
unangenehme Tatsache, daß ein Drittel ^e:
Bevölkerung unterernährt und im Krank¬
heitsfälle schlecht versorgt lei. Je ärmer ein
Kranker in Amerika sei. um so weniger könne
er auf medizinische oder chirurgische Behand¬
lung rechnen. Im allgemeinen be-sinne der
Zusammenbruch mit der Armut und schreite
von ihr zur Krankheit, die infolge des
Mangels an e ntsprechender Be¬
handlung ' arbeitsunfähig  mache
und dann noch zu tieferer Armut führe.
Ueberdies nehme auch die Sterblichkeit mit
abnehmendem Einkommen zu. Diese Ent¬
hüllungen des wirtschaftlichen und körper-
liehen Elends täten der reichsten Nation der
Welt keine Ehre an.

Der Führer zur Eröffnung des Seegeltungs¬
instituts

Auf die Meldung des Vizeadmirals von
Trotha  über die Eröffnung des Seegeltungs-
Instituts Magdeburg hat der Führer  und
Reichskanzler mit folgendem Telegramm geant-
wortet : „Für die Meldung von der Eröffnung des
Seegeltungs -Jnstituts Magdeburg erwidere ich
Ihre Grütze herzlich mit meinen besten Wünschen
für die erfolgreiche Arbeit der neuen Anstalt.'

Dr. Filchner bei Rust
Neichserziehunysminister Rust empfing gestern

den Nationalpreisträger Dr . Wilhelm Filch¬
ner und unterhielt sich mit dem Forscher län¬
gere Zeit über seine Tätigkeit und deren Aus¬
wertung.

Unterstaatssekretär Lloyd kommt nach
Deutschland

Auf Einladung deS Reichsluftfahrtministers
wird der Unterstaatssekretär des englischen Home-
Office, Lloyd,  vom 19. bis 22. Januar ver-
schieden« deutsche Lustschutzeinrichtungen besich¬
tigen.

Einweihung der ersten NS .-Dozentenakademie
Am Freitag wird die erste Akademie des NS .-

Dozentenbundes an der Universität Kiel  feier¬
lich eingeweiht. Die Gründung von Dozenten-
akademien stellt einen entscheidenden Schritt in
der Umgestaltung der Universitäten zu national-
sozialistischen Hochschulen dar ; durch sie wird
die nationalsozialistische Weltanschauung die
Grundlage aller wissenschaftlichen Arbeit.

Deutsche Offiziersabordnung iir Warschau
Unter der -Führung des Kommandeurs der

Deutschen Kriegsakademie. General der Infan¬
terie Liebmann,  traf gestern in Warschau
eine Abordnung deutscher Offiziere ein. Nach dem
ofsizellen Empfang am Bahnhof und nach der
Kranzniederlegung am Grabe des Unbekannten
Soldaten stattete General Liebmann dem Kriegs¬
minister einen Besuch ab.

Fünf britische Wasserflugzeuge für Singapur
Aus BaSra am Persischen Merbufen wird

gemeldet, daß fünf große Wasserflugzeuge ver
britischen Luftwaffe ihren Standort verlassen
haben, um sich nach Singapur zu begeben.

Keine Begegnung Schuschnigg—Hodza
Die Wiener  Amtliche Nachrichtenstelle teilt

mit : Die kürzlich in ausländischen Blättern ver¬
öffentlichte Nachricht, Bundeskanzler Dr . Schusch¬
nigg habe in der Zeit zwischen dem 7. und
9. Januar am Semmering eine Begegnung mit
Ministerpräsident Dr . Hodza gehabt, ist unrichtig.
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg hat in letzter
Zeit den tschechoslowakischen Ministerpräsidenten
überhaupt nicht gesehen.

Juda wünscht „Palästina-Dominion"
Das sog. jüdische Parlament , ein jüdischer

Ausschuß in England , hat auf einer Tagung in
London  eine Entschließung gefaßt, in der es
zur Lösung des Palästina -Problems die Errich¬
tung einer Art „Palästina -Dominion ' im Rah¬
men des britischen Weltreiches vorschlägt.

Aufschwung des ungarischen Außenhandels
Der ungarische Außenhandel erzielte im Jahre

1937 einen Ausfuhrüberschuß von 125 Millionen
Pengö gegenüber 73,8 im Vorjahr und 49,2
Millionen Pengö 1936. Diese Entwicklung wird in
erster Linie auf die außerordentlich starke Zu¬
nahme des deutsch - ungarischen Waren¬
verkehrs  zurückgeführt.

Wirtschaftstagung der Kleinen Entente
Belgrader Meldungen zufolge wird Mitte

Februar in Bukarest  der Wirtschaftsrat der
Kleinen Entente zusammentreten, um über die
Südslawien , Rumänien und die Tschechoslowa¬
kei berührenden Wirtschastsfragen zu beraten.

Kalinin bleibt offizielles Staatsoberhaupt
Zum Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten

Rates der Sowjetunion wurde gestern Kalinin
gewählt, der bisher den Vorsitz des Zentralvoll¬
zugsausschusses innehatte. Kalinin bleibt somit
das offizielle Staatsoberhaupt Sowjetrußlands.

Streikende stecken Zuckerrohracker in Brand
In der Provinz Pampagna aus Manila

wurde (als „Protest ' gegen die Verhaftung von
129 .Liegestreikern' in einem staatlichen Stein¬
bruch) der Generalstreik inszeniert. In der letzten
Woche find durch Streikende 1300 Zuckerrohräcker
in Brand gesteckt worden. In die betr. Gegen¬
den wurden Truppenverstärkungen entsandt.

„Amerika, du hast es besserl' — dieses
Goethe-Wort aus den „Zahmen Xenien'
paßt nicht mehr aus die heutigen USA. Denn
die Statistik des amerikanischen Gesundheit?-
amtes redet eine wahrhaft erschütternde
Sprache. Uns sagen diese Feststellungen noch
etwas Besonderes. Roosevelt  glaubte
in seiner Neujahrsbotschaft in schulmeister¬
lichem Tone die „autoritären Staa¬
ten  belehren zu sollen, ausgerechnet jene
Staaten , die wie Deutschland und Italien
der Verelendung der Massen nicht mit ver¬
schränkten Armen zugesehen haben, sondern
Hand anlegten  und die schlimmste Not
in wenigen Jahren überwanden.

Zelt für deutsch-französische Politik!
Frontkämpfersührer Pichot an seine Landsleute

Paris , 17. Januar . Das „Oeuvre ' ver¬
öffentlicht einen Beitrag des französischen
Frontkämpferführers Henri Pichot,  der
seine Beziehungen zu den deutschen Front¬
kämpfern und seine Unterredung mit dem
Führer mit Befriedigung bespricht. Er geht
auf die zahlreichen gegenseitigen Frontkämp-
fertrefsen ein und fordert seine französischen
Landsleute auf, mehr als bisher Deutschland
zu besuchen und es so kennen zu lernen.
„Natürlich ' , so fährt Pichot fort , „muß die
Politik  die Beziehungen zwischen den
Staaten regeln. Freundschaft und Herzlich¬
keit erleichtern das ' vielleicht, treten aller¬
dings nicht an die Stelle der Politik . Es ist
Zeit für eine deutsch-französische Politik . Ich
stehe auf dem Standpunkt , daß die Aussöh¬
nung des deutschen und des französischen
Volkes nahe, wenn nicht sogar schon voll-
zogen ist. Beide Völker haben es
satt , einander zu verdächtigen.
Beide wissen, daß ihnen jeder Streit den Tod
bringen würde. Man muß mit dem deutschen
Volke den Frieden schließen. Man möge mit
Adolf Hitler sprechen. Der deutsch-französi¬
sche Friede sei nicht die einzige Vorbedingung
des Friedens in Europa , aber ohne deutsch-
französischen gibt eS keinen europäi-
schen Frieden . '

Schachtverbot in Bukarest
Bukarest, 17. Januar . Wie „Porunca

Vremii ' mitteilt , hat der Bukarester Ober¬
bürgermeister das Schächten mit sofortiger
Wirkung verboten. Auch aus Tscherno»
Witz  wird berichtet, daß dort das Verbot
des Schächtens geplant sei.

Am Montagabend fand ein Minister¬
rat  statt , der sich mit der lieber Prü¬
fung der betrügerisch er worbe,
neu Staatsbürgerschaften  befaßte.
Es wurde beschlossen, diese Ueberprüfung auf
schnellstem Wege durchzusühren.

In Bessarabien  wurde der Gebrauch
der jiddischen Sprache  von den Be¬
hörden untersagt.
Der Direktor des „Giornale d'Jtalia ' be¬

schäftigt sich in einem' Leitartikel eingehend
mit der Judenfrage , die heute das bedeu¬
tendste Problem der rumänischen Nation
und ihrer neuen Regierung sei. Die Juden
beherrschten das gesamte wirtschaft¬
liche Leben Rumäniens.  Besonders
groß sei ihr Einfluß in der Industrie , im
Handel, in der Finanz , in den freien Be¬
rufen und unter den Beamten. So seien z. B.
nach den statistischen Angaben der nationalen
Kreise von den Beamten 85 v. H. Juden und
von den Rechtsanwälten 75 v. H. Von 120
Apotheken in Bessarabien seien 117 in jüdi-
schen Händen. Von 142 Bukarester Börsen¬
maklern seien nicht weniger als 139 Juden.
Außerdem traten die Juden überall und
immer als Verbündete des Internationalis¬
mus , der Freimaurerei und extremer Links¬
parteien auf.

Enatisch-trtsche Aussprache begann
London, 17. Januar . Wie vorgesehen, be¬

gannen am Montagnachmittag 3 Uhr die
englisch-irischen Besprechungen. Im An¬
schluß an diese ersten Beratungen wurde
eine amtliche Verlautbarung ausgegeben, die
lediglich besagt, daß die Sitzung unter dem
Vorsitz des englischen Ministerpräsidenten
Chamberlain  stand . Man habe dabei
einen allgemeinen Ueberblick über die offe¬
nen Fragen der Beziehungen zwischen den
beiden Ländern gewonnen. Die Sitzung
wurde kurz nach 6.30 Uhr englischer Zeit ver.
tagt und wird am Dienstag um 12 Uhr
mittags fortgesetzt  werden.

Der parlamentarische Korrespondent von
„Preß Associated' schreibt zu den englisch¬
irischen Verhandlungen , daß die Tei¬
lungsfrage Eires  zu Beginn der Be¬
ratungen angeschnitten worden sei. DeVa»
lera  habe erklärt , daß die Beseitigung der
Trennung und Wiederherstellung der Ein¬
heit Eires die wichtigste Grundlage für die
Wiederherstellung einer wirklichen Verständi¬
gung und Freundschaft zwischen England
und Eire sei. Die englischen Minister hätten
darauf erwidert , daß, soweit sie betroffen
seien, keine Aenderung in den Beziehungen
zwischen der Regierung von Irland und der
von Ulster eintreten dürfe, die nicht die Zu¬
stimmung der Negierung von Ulster hätte.
In den Beratungen habe man weiterhin
Verteidigungsfragen,  den Finanz¬
streit und schließlich den Zollkrieg  be¬
handelt . Bis jetzt sei man aber noch zu keinem
Uebereinkommengelangt.

32 französische Mamas surHalemia
Prozeß gegen Luftfahrtminister Cot gefordert

Paris , 17. Januar . Die „Action Frau-
caise' erklärt , daß bei der sowjetspanischen
„Botschaft' in Paris eine Flugzeugein¬
ka ufs st elle  bestehe, und druckt zum Be¬
weis die Uebersetzungeines Briefes ab den
ein Beauftragter der Valencia -Bolschewisten,
Carlos Espla, am 26. Juli 1937 an den Ver¬
treter der spanischen Bolschewisten in Paris
gerichtet Hab«. Darin sei die Rede von der
Abnahme von 52 französischen Potez-Flng-
zeugen. Die „Action Francaise ' hebt her¬
vor, daß zu diesem Zeitpunkt die Potez-Werke
bereits verstaatlicht  waren , der Luft-
fahrtminister also genau Bescheid wissen
mußte. Das Blatt verlangt die Aus¬
weisung  der Flugzeugeinkaufsstelle bei
der sowjetspanischen „Botschaft' in Parts
und den Prozeß  gegen Luftfahrtminister
Cot.

Massenverbaftungen in Madrid
Angebliche Hintergründeder Vombenexplosion

London, 17. Januar . Nach Zeitungsberich,
ten aus Madrid sind dort 153 Personen
unter der Anklage verhaftet worden, daß sie
einen Anschlag auf die Behörden vorbereitet
hätten . Der „Times ' zufolge stehen diese
Massenverhaftungen im Zusammenhang mit
der kürzlichen Explosion, bei der 300 bis 400
Personen den Tod gefunden haben sollen.
Diese Explosion soll das Werk der sogenann¬
ten fünften Kolonne  sein , jener in
Madrid lebenden Nationalisten , die vom
Innern der Stadt aus Franco bei seinem
letzten Angriff auf Madrid zum Siege ver-
helfen wollten. So wird behauptet , die An¬
gehörigen der fünften Kolonne hätten daS
große Munitionslager von Madrid in die
Luft gesprengt.
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?4us 81ädt und Kreis Caliv
Wer will Schwester werden?

Eine Lebensaufgabe für Krauen
und Mädchen

Zur Durchführung aller krankenpflege-
rlfchen und gesundheitsvorsorgerischen Maß.
nahmen wird wiederum eine große Anzahl
fachlich geschulter und weltanschaulich ge-
festigte? Kräfte zum Einsatz gebracht . An
Schwestern beruf  können alle Krauen
und Mädchen , die sich für ihre Aufgaben als
Krau und Mutter vorbereiten wollen , einen
Beruf finden , der ihnen und der Volks¬
gemeinschaft Freude bringt . Mädel kommt
zum deutschen Schwesterndienst ! NS .-Schwe-
fternschaft / Deutsches Rotes Kreuz / Reichs-
-und der freien Schwestern.

*

Dienstnachrichten
Im Kalenderjahr 1987 wurde als Bolks-

pflcger staatlich anerkannt : Für bas Haupt¬
fach Allgemeine Wohlfahrtspflege . Breit¬
ling,  Kurt , von Evershardt , Kreis Nagold.
— Als Volkspflegerin staatlich anerkannt
wurde für bas Hauptfach gesundheitliche Für¬
sorge Maisch,  Maria , in Cal w, von Hoyun
(China ).

Der außerplanmäßige Gerichtsvollzieher
Karl Schmib bei dem Amtsgericht Tübin¬
gen wurde zum Gerichtsvollzieher in Na¬
gold  ernannt.

Verkehrsunfälle
im unteren Nagoldtal

Sonntag abend zwischen 8 und 9 Uhr stieß
auf der Landstraße unterhalb Unterreichen¬
bach ein Kraftrad mit einem Personenkraft¬
wagen zusammen . Während der Kraftradlen-
kcr mit dem Schrecken davonkam , zog sich sein
Beifahrer , ein Mann aus Niesern , eine Ver¬
letzung des linken Knies zu. Der Kraftwagen
brachte den Verletzten zum Arzt nach Unter¬
reichenbach.

Am Sonntag vormittag gegen 11.18 Uhr
fuhr im Pforzheimer Stadtteil Dillweißen¬
stein ein Personenkraftwagen mit übermäßi¬
ger Geschwindigkeit durch die Huchenfelder - -
straße . Als er in die Hirsauerstratze einbie¬
gen wollte , bemerkte der Wagenlenker ein
Kraftrad . Um diesem das Vorfahrtsrecht zu
überlassen , bremste er auf der regennassen
Straße , wodurch der Wagen sich um sich selbst
drehte . Ein anderer entgegenkommender
Kraftwagen fuhr in den sich drehenden hin¬
ein . Beide Fahrzeuge wurden beschädigt. Eine
Frau , die in dem erstgenannten Fahrzeug saß,
wurde im Gesicht leicht verlebt.

Vom Musikverein Altburg
Der Musikverein Altburg  hielt am letz¬

ten Sonntag im Gasthaus zur „Sonne " seine
ordentliche Generalversammlung . Nach zwei
schneidig vorgetragenen Märschen der unter
Leitung von Kapellmeister Solf,  Hirsau,
spielenden Kapelle cröffnete Vereinsführer
Friedrich Rexer  die gut besuchte Versamm¬
lung . Der Geschäfts - und Kassenbericht des
abgclaufenen Jahres wiesen ein günstiges
Ergebnis auf . Aktive und passive Mitglieder
bezahlen gleich hohe Beiträge . Die Einnah¬
men aus Veranstaltungen fließen teilweise
zur Vcreinskasse und zum anderen Teil wer¬
den sie am Jahresschlnß nach Punkten , die
aus der Anzahl der Mitwirkung bei Ver¬
anstaltungen und aus der Dauer derselben
errechnet werden , ausbezahlt . Bei den Wah¬
len wurden die seitherigen Funktionäre
Friedrich Rex er als Vorsteher und Karl
Fenchel,  Schreiner , als Kassier wieder ge¬
wählt . An Stelle des zum --Heere etnbcrufe-
nen Schriftführers Martin Weil  wurde
Martin Mo h r als Schriftführer berufen . Auf
längeres Drängen hin hat Vereinsführer Ne-
xer dieses Amt wieder angenommen , nach¬
dem ihm das volle Vertrauen der Versamm¬
lung und volle Mitarbeit zugesichert wurden.
Nach anregend verlaufenen Besprechungen
schloß der Vereinsführer die Versammlung
mit Worten des Dankes an seine Mitarbei¬
ter . Die Musikdarbietungen zeugten von
einem guten Stand der Kapelle : erfreulicher¬
weise hat der Verein auch viel jüngere Mit¬
glieder , die einen guten Nachwuchs gewähr¬
leisten.

Sprechnachmittag
der NS .-Bauernschaft Simmozheim

Zur Erledigung einer Anzahl fachlicher
Fragen hielt die NS .-Bauernschaft Simmoz¬
heim am Sonntag einen Sprechnachmittag.
Nach der Begrüßung durch Ortsbauernführer
I . Kühnle  wurde zu verschiedenen Punk¬
ten eines Rundschreibens der Kreisbauern¬
schaft Stellung genommen . Am meisten in¬
teressierte der Abschluß eines Anbauvertrags
über Futterpflanzen -Sämereien . Während
nämlich bisher jeder nach eigenem Ermessen
Klee- und Grassamen in seinem Betrieb er¬
zeugen und verkaufen konnte , ist diese Frage
jetzt in die Marktregelung einbezogcn wor¬
den. Vom Reichsverband der Pflanzenzucht¬
betriebe sind nämlich eine Anzahl Firmen als
sog. Vermehrungs - und Vertriebsfirmen zu¬
gelassen worben , die allein berechtigt sind, An¬
bauverträge mit den Erzeugern abzuschlteßen.
Die Versammlung beschloß den Zusammen¬
schluß zu einer Fachschaft für den Anbau von

Futterpslanzen -Sämereien . Diese wird in Zu¬
kunft den Kleesamen an eine der Vertriebs¬
firmen abliefern.

Weitere Punkte , wie Beihilfen zur Ent¬
wässerung sumpfiger Grundstücke , Beihilfe an
geschädigte Landwirte zur Wiederbeschaffung
von Pferden , Betreuung von Brandgeschädig¬
ten usw., gaben Anlaß zu reger Aussprache.
Der Flachsanbau 1938 ist bereits geregelt . Er
wird im gleichen Umfang wie im vergangenen
Jahr getätigt - Die in der 4. Hauptversamm¬
lung des Gartenbanvereins für einen Teil
der Markung beschlossene planmäßige Sprit¬
zung der Obstbäume solle demnächst durchge¬
führt werden . Angeregt wurde , bei der Ge¬
meinde , die Beschaffung einer Wiesenwalze
und eines Wiesenritzers zu beantragen.

Der Ortsbauernführer forderte die bäuer¬
liche Jugend zur Beteiligung am Reichsbe¬
rufsmettkampf auf und wies auch auf den
Vorteil des Bezugs des Landw . Wochenblatts

-

für jeden Landwirt hin . Zuletzt sprach er noch
über die Errichtung von Kartoffelsilos und er-
munterte die Anwesenden , doch bald derselben
näher zu treten , um auch auf diese Art zum
Gelingen der Srzcugungsschlacht beizutragen.

Die Atteste Einwohnerin Dachtet«
Frau Katharine N o n n e n m ach e r , durfte
kürzlich im Kreise ihrer Angehörigen den
89. Geburtstag feiern . Die körperlich und gei¬
stig noch rüstige Jubilarin hat noch kein ein¬
ziges ergrautes Haar . Ohne eine Brille zu
benützen kann sie täglich Stricken und Zei¬
tung lesen,' sich im Haushalt nützlich zu ma¬
chen, ist ihr noch heute eine Selbstverständlich-
keit. Besonders erfreulich ist die Aufgeschlos¬
senheit , mit welcher die Jubilarin täglich den
Ereignissen unserer Zeit begegnet . Möge ihr
weiterhin ein freundlicher , gesunder Lebens¬
abend beschicden sein!

Der Calwer Vorort Alzenberg
tteim3tZe8ctiicti1Iictie8 3U8 alter unä neuer- 2eit

Alzenberg  nimmt mit dem Wimberg,
dem Windhof und dem Spindlershof den vor¬
deren Teil der Altburger Platte zwischen dem
Rötel - und dem Schweinbach ein . An der
alten Straße , auf der vor Zeiten die Bad¬
gäste von Calw ins Wildbad gereist , die
Kriegsvölker ins Enztal gezogen sind, liegen
die Gehöfte des Weilers in lockerer Bau¬
weise zerstreut , bis hart an die obere Tal¬
kante der Nagold reichend . An zwei Kerben in
der Talwand lehnt sich die Markungsgrcnze
an , deren über den Meistersberg gegen Calw
verlaufender Teil nunmehr gefallen ist. Die
Hochfläche ist durch die lockeren, feinkörnigen
Verwittcrungsböden des oberen Buntsand¬
steins ausgezeichnet , die im Hochmittelalter
zu einer ausgedehnten Rodungstätigkett auf
der Höhe des Calwer Waldes Anlaß gegeben
haben .. Die älteste Siedlung auf der Altbur¬
ger Platte ist wohl Altburg selbst, bas schon
in den frühesten Aufzeichnungen des Hirsauer
Schenkungsbuchs erwähnt wird . Im 11. oder
12. Jahrhundert treten dann die Waldhufen¬
dörfer Weltenschwann und Speßhardt auf,
und endlich scheint mit Alzenberg , Oberried
und Wimberg die mittelalterliche Besiedelung
auf der Altburger Platte abzuschlietzen. Ge¬
nauere Nachrichten über die Entstehung von
Alzenberg sind vorerst nicht bekannt : der
Ortsname scheint auf einen alten Personen¬
namen zurückzugehen (etwa : Ort bei des
Alzen Berg ).

Die Zugehörigkeit Alzen vergs
hat im Lauf der Jahrhunderte mehrfach ge¬
wechselt. Im Lagerbuch von 1523 zählte es
samt Oberrieü , Wimberg und je der östlichen
Hälfte von Wcltenschwann und Speßhardt
zum „Speß Hardter  Amt ". Dieser Zu¬
stand blieb durch Jahrhunderte , unverändert:
noch 1996 bestand der „Speßhardter Stab ". Ja
die Verbindung mit Speßhardt erhielt sich
noch bis in die jüngste Gegenwart herein.
Bis 1908 hieß die aus Speßhardt , Oberrieö
und Alzcnberg zusammengesetzte Gesamtge¬
meinde Speßhardt : von da an wurde sie nach
Alzenberg benannt , das immer die größere
Einwohnerzahl  gehabt hatte . Diese
beträgt , vergleichsweise für die 3 Orte zusam-
mcngcstellt:

für Alzenb . Spcßh . Oberr. zus.
1822: IO 90 18 259
1843: IM 105 28 318
1869: 245 197 36 378
1886: — — — 391
1909: 236 197 Ä8 389
1925: 314 114 479

Aus dieser Aufstellung ergibt sich, daß der
stärkste Bevölkerungszuwachs durch das
ganze letzte Jahrhundert bei den stadtnahen
Siedlungen Alzenberg und Oberricd liegt,
während das rein bäuerliche Speßhardt nur
seinen Bestand erhalten hat . Bei diesem
Wachstum der Einwohnerschaft ist es auch
verständlich , wenn im Jahre 1860 auf den
Kopf der Bevölkerung in Alzenberg nur 1,7
Morgen kamen gegen 7 in Speßhardt und 19
Morgen in Oberrieb . Kirchlich gehörte Alzen¬
berg gleich letzterem Ort nach Altburg , das
ursprünglich eine Tochter der Althengstetter
Kirche war . Früher ging die Jugend Alzen¬
bergs auch nach Altburg zur Schule . Dagegen
war das durch den Rötelbach geteilte Hufen¬
dorf Speßhardt kirchlich und schulisch Filiale
von Zavelstein und Altburg zugleich.

Alte Nachrichten  über Alzenberg und
seine Nachbarschaft bringt das Wildbader
Forstlagerbuch von 1567. In dem Abschnitt
„der Landschaft Hölzer " finden sich folgende
Aufzeichnungen über die Ei gen Waldungen
der Bürger:

„Alzenberg.  Daselbst haben Zimer
Hannß , Martin Scheffer , Michel Muckh,
Ltenhardt Zimmermann , Cairdidus Rauch, Ci-
riax Lörcher und Hannß Gäßler samentlich
ananander et« wald , die Bärhald genant , un¬
gevarlich zwaintzig morgen , stoßt einseit an
deren von Calw Damvalb , ist denin baw
und bren holtz".

„Oberryd.  Jerg Muckh, Hannß Scharr
haben samentlich ättt wald uff dem Mäben-

eckher, ungevarlich drey morgen aichin brenn
holtz".

„Speßhardt.  Daselbst haben Enüriß
Schrot , schuldthaiß, Martin Schrot , sein Bru¬
der , und Jacob Dietherlin samentlich ain
Wald in der Miß , ungevarlich drey morgen,
ist aichin brenn holtz. Conrad Rauch , Jung-
hannß , Jerg Henenhanntz haben samentlich
ain wald yn der Röttlin , ungevarlich zehen
morgen , stoßt an die von Calw , ist denin baw-
holtz". An solchen Nachrichten sin- heute be¬
sonders die Familiennamen  geschätzt,
die sich etwa mit den ältesten in den Kirchen¬
büchern überlieferten decken dürften . In
Weltenschwann werden damals die Namen
Großmann , Lörcher und Gent erwähnt , in
Altburg die Geschlechtsnamen : Biber , Micnt,
Sturm , Girtler , Neumeyer , Geßler , Mockh,
Schmid , Schraut , Has , Reiffle , Schneider,
Motzer , Christa , Bart , Scheiblin und Oni-
mus . Auch ein Teil der heutigen Flur¬
namen  ist damals schon vorhanden : die
Altburger Almant , die vornehmlich Birken
trägt , der Zettelberg bei Weltenschwann und
in Calws Umgebung die Namen Reitelsberg,
Falkenstein , Reitte , Meistersberg , Schaffeck-
hcr , Frauenwald an der Wal - bergsteige,
Aichwald und Gimpelstein.

In dem genannten Forstlagerbuch wird in
dem Abschnitt „Was die Flecken forst¬
licher Oberkeit  zu tun schuldig" auch
das Speßhardter Amt erwähnt . Demnach ha¬
ben die Flecken Speßhardt , Alzenberg , Wek-
tenschwann und Oberried zu Hagen, zu jagen,
Hunde zu ziehen und junge Hunde aufzu¬
stocken, fürzustehen , den Seilwagen sowie das
gefangene oder gefallene Wildbret zu führen
— alles in Fron.

Vor 75 Jahren  hatte Alzenberg 21
Morgen Gras - und Baumgärten , 48 Mor¬
gen Äcker, 161 Morgen Wcchselfelder , 58
Morgen Wiesen , 12 Morgen Laub - und 82
Morgen Nadelwald sowie 19 Morgen Wei¬
den. Der Schilderung in der Calwer Ober¬
amtsbeschreibung zufolge ist es damals ein
ansehnlicher , aus einigen Bauernhöfen beste¬
hender Weiler . Die Einwohner sind im all¬
gemeinen »ermöglich und finden ihren Haupt¬
erwerb in Feldbau und Viehzucht . Der Sohn
des im Ruhestand lebenden „Postverwalters
v. Horlacher bewirtschaftet hier das seinem
Vater eigene Gut und wirkt durch den ratio¬
nellen Betrieb desselben nützlich auf die
Umgegend ".

Nach der Eingemeindung Alzen-
bcrgs  umfaßt die Stadtgemeinde Calw an¬
nähernd 1399 Hektar und beherbergt — wenn
man die vom Einwohnermeldeamt Calw am
10. Juli 1937 durchgeftthrte Zählung zu Grun¬
de legt — genau 6186 Einwohner . Mit dem
neuen Zuwachs hat die Talstadt aber auch in
breiter Front Fuß gefaßt auf der Hochfläche
Ser Enz -Nagold -Platte . Ihre Feldmark
reicht jetzt in 6 Kilometer größter Länge vom
Muck- und Galgenvcrg am Muschelkalkstu-
fenrand bis nahe an die Altburger „Schloß-
wiesen " mit dem uralten Burgstall , und in¬
dem sie das tiefgefurchte Tal mit dem beider¬
seitigen Höhenland zu einer Lebensgemein¬
schaft zusammenschließt , wird sie zu einem
Abbild des Kreises Calw im kleinen . k

^ _ _ . . .»

L -

NS.-Schwesternschaft/ Deutsches Kater
Ürepj/ keichrbuklüZreisn Schwestern
Sendungen „Kür die Frau ". Der Reichs-

scnder Stuttgart bringt am Dienstag , 18.
Januar von 18—18,39 Uhr die Sendung:
Bon unseren Hausgenossen.  1.
Hörbericht aus dem Heim der Hausgehilfin¬
nen . 2. Der Dichter und die treuen Mägde.
3. Manfred Kyber und seine Katzen. (Ge¬
spräch mit Frau Kyber .)

'« Ratte 'bärtte ^
In G -, im Kreise Calw , erzählte der Lehrer

in der Unterklasse der Deutschen Volksschule
den Zweitklässlern allerlei Wissenswertes
von der Ratte . Als er die Schüler fragte , ob
bas häßliche Tier auch einen Bart habe , gin¬
gen die Meinungen darüber weit auseinan¬
der . Während die einen steif und fest behaup¬
teten , es besitze einen richtigen „Schnauzbart ",
stellten die andern einen solchen ganz und gar
in Abrede . Der kleine Ernst , der weder der
einen noch der anderen „Richtung " angehörte,
weil er der Dache nicht sicher war und glaubte,
er könne mit seiner Antwort den Sitzplatz
verbessern , machte sein Mäule rund und rief:
Herr Lehrer , i woaß ! D ' Ratte hent graH. '
e' Stutzvärtle wie du ."

SA tm sreichsberufsvettkampr
Befehl des Führers der SA .-Gruppe Südwest

In einem Befehl an die SA .-Gruppe Süd¬
west schreibt Obergruppenführer LudinH
„Der Reichsberufswettkampf aller schassen¬
den Deutschen, der im Jahre 1938 von der
Deutschen Arbeitsfront und der Hitler -Jugend
durchgeführt wird , soll die Fähigkeiten jede-
Einzelnen wecken, fördern und zu Leistungen
erhöhen . Denn nur höchste Leistung unb
größte Einsatzbereitschaft jedes Deutschen
werden den restlosen Erfolg deS VierjahreS-
Planes herbeiführen . So fügt sich der Reichs»
berufswettkampf sinnvoll in den VierjahreS -i
plan ein.

Für den SA . - Mann,  der stets selbstlos
und fanatisch für unseren Führer und unsere
Weltanschauung gekämpft hat und kämpft,
ist es eine selbstverständliche Pflicht , auch auf
diesem Gebiet sein Bestes herzugeben . Teil¬
nahme am Neichsberusswettkampf aller schaf-
senden Deutschen ist Mitarbeit an der Er¬
starkung dez Vaterlandes und' trägt ihren
Lohn in sich selbst. SA . voran !"

Renn SkoiM tn der NslkWule
Die Gemeinschaftsschule , die in Württemberg

von 98,9 Prozent aller Volksschüler besucht wird,
hat auch eine Neuordnung deS ChoralgesangeS
notwendig gemacht . In einem Erlah hat der
würktembergische Kultusminister anaeordnet . daß
im lehrplanmäßigen Musikunterricht nur ' die-
senigen geistlichen Lieder eingeübt und gesungen
werden sollen die von beiden Kirchen als ge¬
meinsames religiöses Gut aner¬
kannt worden seien.  In der Anordnung
werden nenn solcher Lieder genannt.

Andere Kirchenlieder und Choräle , die nach
Auffassung der Oberkirchenbehörden einen be^
sonderen Bestandteil des bekenntnismäßige»
Unterrichts darstellten , könnten im Musikunter¬
richt der deutschen Volksschule (wie die Gemein¬
schaftsschule in Württemberg heißt ) nicht cin-
geübt werden.

Turnverein Calw beim Stuttgarter
Hallen -Handball -Turnier

Wen « auch ohne Sieg , so doch mit eine«
Achtungserfolg kehrten die Jugendhandbal¬
ler des Turnvereins Calw vom 2. Natio¬
nalen Hallen -Handball -Turnier aus Stutt¬
gart zurück. Ohne Kampf gelangten die Cal-
lver in die Zwischenrunde , welche sie mit dem
Turnverein Wintersbach zusammenführte.
Das ausgeglichene und spannende Spiel en¬

dete bei Schluß - er regulären Spielzeit «»«>.
^ entschieden mit 3:8 Toren . In der Berlängr^

rung erzielte Winterbach baS entscheidend«
Tor und damit einen 3:4-Sieg . Daß sich di«
Calwer Jugendspicler gegen den spielstarke«
Gegner tapfer gehalten haben , geht daraus
hervor , daß der TB . Winterbach überzeu¬
gende Siege gegen TB . Stuttgart und TB.
Möglingen erringen konnte , ehe er von der
Turnerschaft Göppingen , dem Endfpielstegsr , i
ans dem Rennen geworfen wurde . ?

Die Ausscheidungsspiele der Jugend wue- j
de« , um sie planmäßig durchführen zu kö« ^
nen , in der Stuttgarter Gewerbehalle ans - '
getragen . — Nachmittags erlebten die Ber«
treter vom TB - Calw mit ihren Begleiter«
in der Dtadthalle inmitten tausender begei¬
sterter Zuschauer die herrlichen Kämpfe mit.
Mer die bereits in den Opeitt -Rachrichten be¬
richtet wurd^
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Aliensteigs wichtigste Aufgaben
In der letzten Beratung bcS Bürgermei¬

sters mit den Ratsherr «» gab Bürgermeister
Kalmbach anläßlich seines Abschiedes eine»
Abriß der Arbeit des verflossenen Jahres.
Dabet führte er u . a. aus : Die Bemühungen
und Maßnahmen standen vorwiegend im Zei¬
chen des Fremdenverkehrs (Einrich-
tung einer Klimakurortstation , Schwimm¬
badbau , Umbau des Kurhauses „Walüsrie-
dcn", Stabtgartcnumgestaltung und Sport-
platzherstellung ). Die bisherigen Anerken¬
nungen auf diesem Gebiet berechtigen zu gu¬
ten Hoffnungen für die Zukunft . Zu den wich¬
tigsten Aufgaben der nächsten Zukunft zählen
der Schulhausneubau  und die Schaf¬
fung eines H i t l c r j u g e n d h e i m s . Be¬
sonderer Umstände halber wird nun bas Hit-
lerjugendheim zuerst gebaut und zwar soll
mit dem Bau im Laufe dieses Jahres begon¬
nen werden . Die Aufwendungen für das HJ .-
Heim werden auf etwa 60 000 RM . geschätzt.
Beide Gebäude kommen auf dem städtischen
Platz zwischen Adolf -Hitler -Straße und Wei-
hergassc beim Hessenteich zu stehen. Die bis¬
herige Karl -Straße wird in Ludcndorff-
Straße umbenannt.

Durch Einzclzeichnungen und durch die Ge¬
meinschaftszeichnungen der Berufsgruppen
sind insgesamt 64 500 RM . unverzinsliche
Darlehen zum Bau des Schwimmba¬
des  zur Verfügung gestellt worben . Die
Spenden und Preisermäßigungen betragen
4880 NM . Die durch die Zuruhesetzung des
Staötticrarztes Dr . Schneider freigeworbenc
Stadttierarzt st eile  ist Tierarzt Phi¬
lipp Leistner in Körlin bei Kolberg übertra¬
gen worben . Es lagen nur norddeutsche Be¬
werbungen vor . Seine Anstellung erfolgt pri¬
vatrechtlich.

Den Bestrebungen der Konzentrierung der
Ämter sott auch bas Mcfsungsamt  Al-
tenstcig zum Opfer fallen . Die bisherigen Be¬
mühungen , die Stelle zu erhalten , ober we¬
nigstens einen Beamten hieher zu versetzen,
sind erfolglos geblieben . Der Großkreis
Calw (Calw , Nagold , Neuenbürg ) bildet ein
Kreismessungsamt , dem zwei Nebenstellen in
Nagold und Neuenbürg angegltedert werden.
Die Bedienung von hier «nö des ganzen Hin¬
teren Bezirks wird voraussichtlich von Na-

Z«r Erfassung des i» den Haushalte« an-
fallenben Altpapiers soll nunmehr eine Neu¬
organisation durchgeführt werden . Die Neu¬
regelung wird zunächst in allen Städten mit
einer Einwohnerzahl über 10000 getroffen.
An alle Hausbesitzer in diesen Städten ergeht
Sie Aufforderung , in jeöeüt Haushalt eine
Hausvorsammelstelle einzurichten . Soweit
das anfallende Papier von dem Sammelge-
wcrbe nicht abgeholt wird , wird die Abholung
durch eine große Sammelaktion der SA . er¬
folgen . Erstmals im Februar 1938 wird in
allen Städten über 10 080 Einwohner die SA.
eine vollständige Abfammlung aller Hausvor-
sammclstellen dprrchflihren.

gold erfolgen . Der festgestellte Gewerbe¬
steuerhebesatz  mit WOA der Steuer¬
meßbeträge ist endgültig und von der Auf¬
sichtsbehörde genehmigt.

Den Schluß der Sitzung bildeten Abschieüs-
wortc des Vorsitzenden mit den besten Wün¬
schen für die Zukunft der Stadt und herzl.
Dank für das ihm geschenkte Vertrauen und
die ihm gewordene Mitarbeit . Beigeordneter
Luz erwiderte unter Würdigung der geleiste¬
ten Arbeit des Scheidenden mit Dankcswor-
ten.

Mle clas Wetter?
Wetterberichtdes RelchswetierdlenfteS

AuSaaöeort Stuttaart
AuSseacven am 17. Vanuar, 2I.S0 Ubr

Vorhersage für Dienstag : Bei zunächst
noch frischen Winden aus Nordwest verein¬
zelte schauerartige Niederschläge, die in den
Höhenlagen in Schnee übergehen. Später bei
wechselnder Bewölkung kühl.

Vorhersage für Mittwoch: Rach vorüber¬
gehender Besserung wieder unbeständig.

Nagold, 17. Januar . Die Zahl der Gebur¬
ten beträgt im Jahre 1987 ISS (Vorjahr 126)
und zwar 85 Knaben und 68 Mädchen , davon
30 Knaben und 30 Mädchen von auswärtigen
Personen . Für Nagold verbleiben demnach
58 Knaben und 38 Mädchen . Eheschließungen
fanden 40 statt . Aufgebote wurden 35 erlassen.

Sterbefälle : Gestorben und totgeboren sind
96 Personen , darunter 49 auswärtige . Die
hiesigen scheiden sich in 1» männliche und 23
weibliche, sowie 5 Totgeburten.

Gültlingcu , 17. Januar . In geistiger und
körperlicher Frische feierte Wagnermeistcr
Martin Ernst seinen 81. Geburtstag.

Calmbach, 17. Januar . Am Sonntag abend
zwischen 5 und 6 Uhr ereignete sich am Orts¬
ausgang nach Wtlbbad ein Verkehrsunfall.
Ein Kraftradfahr 'er ans der Herrenalber Ge¬
gend hatte von seinem Mädel eine Absage er¬
halten . Er wollte sie anscheinend abends zur
Rebe stellen und trank sich dazu in verschie¬
denen Gaststätten unterwegs Mut an - Als er
seine letzt« Haltestelle , eine hiesige Wirtschaft,
verließ , stand er offenbar unter dem Einfluß
des Alkohols ) er fuhr in der Wildbaderstraße
einen Radfahrer an , besten Rad zertrümmert
wurde . Der Kraftradfahrer , der schon Inva¬
lide ist, erlitt stark« Kopfverletzungen und
mußte mit dem Kraftwagen heimgebracht
werden.

Neuenbürg , 17. Januar . Gestern nachmit¬
tag gelang der hiesigen Polizei ein netter
Fang . Gegen halb 5 Uhr wurde sie von Wild¬
bad aus benachrichtigt , daß vor etwa einer
Stunde in Nonnenweiß ein Fahrrad gestoh¬
len worden sei. Beschreibung des Täters Und
des Fahrrades patzten haargenau auf einen
Mann , der etwa zehn Minuten nachher durch

Nicht mehr vom Juden angezogen
kortscliritte in äer äeut8cli-3ri8cken LekIeiäunZZmäuZlrie

Im Jahre 1932 wurde der erste EinbruchSver
such in ein Gebiet gemacht, das in Deutschland
bis dahin fast ausschließlich die jüdische Seite in
Anspruch genommen hatte, in das Gebiet, das man
noch vor kurzem mit einem reichlich anrüchig ge¬
wordenen Begriff „Konfektion"  bezeichnte.
WaS dieser Einbruchsversuch damals bedeutete,
wird erst vollkommen klar, wenn man bedenkt,

' daß die Bekleidungsindustrie in allen ihren Zwei¬
gen zu 93 Prozent nichtarisch  war . Es
gehörte Mut und Opferwilligkeit in hohem Maße
dazu, um hier eine Bresche zu schlagen— und sie
ist geschlagen worden durch die sogenannte
„Ades  a", die Arbeitsgemeinschaftdeutsch-arischer
Fabrikanten der Bekleidungsindustrie, die in
strikter Anlehnung an die Grundsätze der Partei
ihren Weg gemacht hat.

In einem zähen Kampfe hat die „Adefa" Jahr
für Jahr sich die Positionen gesichert und den
Konfektionsjuden den Boden abgegraben, den sie
als die ihnen gehörende Domäne zu betrachten
pflegten. Heute ist eS soweit, daß insbesondere in
der Damen- und Herren-Oberbekleidungsinouftric
die in der „Adefa" organisierten Kreise bereits
dieOberhand  gewonnen haben. Mehr als 509
arische Fabrikanten bilden heule den Milglieder¬
stand der „Adesa" und damit du- Gruppe, die
kompromißlos das Ziel verfolgt, auch in der Be-
kleidungsindustrie die völlige Absetzung vom
Judentum zu erreichen. Das Ziel der .Adefa" war
es aber auch, den Beweis zu liefern, daß die
deutsche Leistung in der Bekleidungsindustrie nicht
der jüdischen Mitwirkung bedarf. Wir können
eS besserl Unter diesem Gesichtspunkt ist man vor¬
gegangen: und daß man aus kleinsten Anfängen

heraus immer größere Erfolge erzielen konnte,
das ist unstreitig das Verdienst der „Adefa", das
erst jetzt wieder durch Bernhard Köhler,  den
Leiter der Kommissionfür Wirtschaftspolitik der
NSDAP , ausdrücklich anerkannt worden ist.

Als weitere Etappe au? dem Wege der „Adefa"
ist nun das neu geschaffene „Adefa " - Zeichen
zu nennen, das künftig die äußerliche Kennzeich¬
nung der „Adefa' -Erzeugniste werden soll. Es ist
das Zeichen für Ware aus arischer Hand, welches
in Gemeinschaftmit dem deutschen Einzelhandel
geschaffen wurde und das jedem Volksgenossen die
Garantie geben wird, daß er ein arisches. Erzeug¬
nis kauft. Neben dem Zeichen (Anhänger) wird
noch ein Etikett in das Kleidungsstück eiugenäht,
um die Herkunft doppeil kenntlich zu machen. Erst¬
malig wurde das „Adefa' -Zeichen der Oesfentlich-
keit übergeben in einer AuSstellmig, me vom 12.
bis 31. Januar in Berlin in den Reichshallenam
Dönhofsplatz veranstaltet wird . Es handelt sich um
eine Derkaussmesse, an der 215 Aussteller der
Damenoberbekleidungsindustrie teilnehmen, in der
Hauptsache auS Berlin . Breslau , Elberfeld und
München. Dom Morgenrock bis zum großen
Abendkleid wird mit 600 Modellen die Leistungs¬
fähigkeit arischer Fabrikanten gezeigt und bewie¬
sen, daß der große Kreis dre „Ndefa" hervorra¬
gende Leistungen auf preislichem «lS auch auf
modischem Gebiet aufzuweisen hat, um den Ein-
fauf deutscher Einzelhändler beim Konfektious-
juden überflüssig zu machen. Der gleiche Beweis
wurde auch in einer großen Modenschau am
11. Januar gegeben, die von 3500 deutschen Ein¬
zelhändlern besucht wurde, _ _ _

N8väk >.
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RS .-Fra «c»schast, Deutsches Arauenwcrk,
Kreisamtsleitung Calw. Alle Ortsfrauen-
schastsletterinncn und Kassenverwalterinnen,
öle länger als 2 Jahre im Amt sin- , melden
das sofort  der KreisfrauenschaftSleiterln.

NS .-Frauenschaft, Deutsches Fraucnwerk,
Abteilung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft.
Heute Dienstag , 18. Januar , abends 8 Uhr,
Vortrag von Frl - Fechter im Saale des Gcor-
genaums . Thema : Verwendung von Altem
in Kleidung und Wohnung . Bitte um zahl¬
reiches Erscheinen . Auch Gäste sind willkom¬
men.

die Adolf -Hitler -Straße hier zu fahren kam
und dort festgenominen wurde . Dem Eigen¬
tümer konnte sein Fahrrad noch gestern abend
wieder znrückgegeben werden.

Pforzheim , 17. Januar . Die rapide Schnec-
schmelze der letzten Tage hat Nagold , Enz und
Würm zu beinahe reißenden Strömen an-
schwcllen lassen, die mit lautem Getöse den
Weg durch fhrc Läufe ziehen . Am Kupferham¬
mer wälzt der Weißcnsteiner Wasserfall mit
„niagaraähnlicher " Vehemenz seine graugrü¬
nen Massen das Gefall hinab . Die aufgestaute
Nagold droht über ihre Ufer zu treten.

Weilderstadt , 17- Januar . Gestern feierte
Karl Kappler , früher Schnhmachcrmcistcr , sei¬
nen 78. Geburtstag . — Tie KdF .-Spielschar
Lconberg bereitete hier in einem Volkstums»
abend einige erlebnisreiche Stunden.

Ab 1. AxrN
Buchführungspflicht im Handwerk

Planmäßige Schulung für alle Betriebssichrer
Vom 1. April ab muß jeder Handwerker für

seinen Betrieb eine ordnungsmäßige
Buchführung  ei irrichten und laufend führen.
Diese Buchsührungspflicht wird geschaffen durch
eine Anordnung, die der Neichsstand des deut¬
schen Handwerks unter dem 20. Oktober 1937 er¬
laßen hat. Der Reichsstand handelt hierbei mit
der Genehmigung des Reichs- und preußischen
Wirtschaftsministeriums und im Einverständnis
mit dem Neichskommissar für die Preisbildung.

Damit die Buchsührungspflichtam I. April in
Kraft treten kann, hat der Reichsstand mit einer
PlanmäßigenBuchführungsschulung
begonnen. Grundlage hierfür sind die gedruckten
Buchsührungsanleitungen des Ncichsstandes, die
für jeden Berus die besonderen Verhältnisse be¬
rücksichtigen. Sie sind überwiegend auf der ein¬
fachen, zum Teil auch aus der doppelten Buch¬
führung aufgebaut. Die Schulungslehrgängewer¬
den in den Innungen  durchgesührt; alle Mit¬
glieder find zur Teilnahme verpflichtet; auch
Familienangehörige, die für den Betrieb die
schriftlichen Arbeiten erledigen, können teil¬
nehmen.

AauenlliMWle EM
Ser MMm sir Wische- «xd Klelder»S-e«
beginnt am Mittwoch , den 19. Januar um IO"' Uhr. Zu dem Bortrag
heute Dienstag Abend find alle Teilnehmerinnen, auch frühere, freund¬
lich eingeladen (s. auch Schwarzes Brett ).

Lalw»den 18.Januar 1938
Die Schulleitung

Lisa Sechter

Oftelsheim»den 17. Januar 1938

Danksagung

Für di» vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die
wir während der Krankheit und dem raschen Hinscheiden
unserer lieben Verstorbenen

Verla Walter
geb. Medttsch

erfahren dursten, sagen wir allen herzlichen Dank.
Dieser gilt namentlich auch der zahlreichen Begleitung
»u ihrer letzten Ruhestätte, der NS .-Frauenschast für
die Kranzniederlegung am Grabe, dem Kirchenchor und
Gesangverein für den erhebenden Gesang und dem
Herrn Pfarrer für die trostreichen Worte.

Im Namen der traüernden Hinterbliebenen:
Heinrich Walter , Oberlehreri. R.

Gesucht aus l. Febr. ob. später
zuverlässiges jüngere»

Mädchen
in Dauerstellung Gelegenheit, das
Kochen gründlich zu erlernen.Fami¬
liäre Behandlung und guter Lohn
zugesichert.

Angebote erbittet
Frau Dürner , Hi »sa«

- Hau » , Am sonnigen Rain-

Wenig gebrauchter

Ofen
(Allesbrenner)

25x100 dunkelgrün emailiert mit
vernickelten Eisenteilen mit Rohr
und Terrazzoplattr billig zu ver¬
kaufe«

Karl Raisch. Würzbach
Neubau Hölzle

Stammheim» den 17. Januar 1938

Todesanzeige

Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt, daß unsere liebe Mutter und Großmutter

ChristianeWohlgemuth
geb. Schnlzler

im Mer von 72 Jahren unerwartet von uns geschieden ist.

In tiefer Trauer:
die Kinder : Friedrich Wohlgennrth mit Fra«

geb. Mann
Verta Meister, geb. Wohigemuth mit

Gatte« Rudolf Meister
Elsa Wohlgemuth

der Enkel : Hermann Wohlgemuth

-Beerdigung Mittwoch nachmittag '/,2 Uhr.

Suche aus1. März zuverlässiges

Mädchen
weiches kochen kann. Zweite Hilfe
vorhanden.

Fabrikant Schmld.
Lalw» Uhlandstr. 3

Ein jüngeres, ehrliches

Mädchen
wird in kleineren Geschästshaus-
hait gesucht

Dor«, Marktstraße
Lalw

Bad Liebenzell, 14. Januar 1938

. Danksagung
Fiir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, beim

Heimgang unserer lieben Mutter , Großmutter und U»
großmutter

Wilhelmine Landel
s /A.»Lterarzt»Wi1we

sprechen wir hiermit unseren besten Dank au».
Die Söhne:

Sohanne» und Sugen mit Familien

Mütter

R, tLlv» vott Xeaf»,

6 » 1v ; 0rog «r>« VenirSorkt

Zwei schöne

SchaMere
25 Ztr. schwer, oeekauft einzeln
oder das Paar

Witwe Schnitt «, Liebelsberg

Verkaufe  eine 36 Wochen
trächtige

Min
«H-Wau«uz (Schawlm)

Ralolach
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